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Kaiſers Geburtstags-Feier.
Merſeburg 28. Jan.

Aus Berlin, den deutſchen Großſtädten, den
Provinzſtädten und vom Lande, von überall
her laufen Nachrichten ein, daß Kaiſers Ge
burtstag in feſtlicher Weiſe begangen worden
iſt. Jn Berlin begann die Feier frühmorgens
mit dem „Wecken“ der Spielleute der 2. Garde-Jnfant. -Brigade, um 9 Uhr empfing derKaiſer die Glücwünſche Jhr. Majeſtät der

Kaiſerin und der kaiſerlichen Familie, dann die
des engeren Hofes, des Hauptquartiers und der
Kabinettschefs. Um 10 Uhr fand Gottesdienſt
in der Schloßkapelle ſtatt, nachdeſſen Beendigung
im Luſtgarten die Salutſchüſſe ertönten. Als-
dann vollzog ſich die große Gratulationscour.

Als erſter ging der Reichskanzler Graf
Bülow vorüber, mit dem der Kaiſer Hände-
druck und freundliche Worte wechſelte. Die
gleiche Ehre widerfuhr den Botſchaftern
Jtaliens, Oeſterreich-Ungarns, Rußlands, Eng-
lands, der Türkei, r der
denten des eichstages, hen beiden Präſidenten

des Herrenhauſes und dem Präſidenten von
Kröcher. Unter Marſchklängen ging die lange
Reihe der Herren vorüber, bis die Komman-
deure der Leibregimenter den Schluß machten.
Während der Vorgänge im Schloſſe hatte
eine Kompagnie des Kaiſer Alexander-Regi-
ments vor dem Zeughauſe mit der Front
nach dieſem Aufſtellung genommen. Um
121 Uhr verkündeten anhaltende Hochrufe
als Zeichen, daß der Kaiſer das Schloß verlaſſen
hatte und auf dem Wege zum Zeughauſe war.
Der Kaiſer, vom Prinzen EitelFriedrich und
Generaladjutanten v. Pleſſen begleitet, hatte
über der großen Generalsuniform den
Mantel angezogen und trug den Feldmarſchall-
ſtab in der Rechten. Bei ſeinem Eintreffen
vor der Ehrenkompagnie präſentierte dieſe;
es wurde die Front abgeſchritten, worauf

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

[Nachd. verb. Vorſolel.
Die Erſtürmung von Seringapatam 1799.

(Bruchſtück aus einer Familienchronik.)
I.

Dieſe Zeilen ſind in Jndien geſchrieben
und für meine Verwandten in England be-
ſtimmt.

Um jedem Mißverſtändnis vorzubeugen,
will ich hier einen genauen und wahrheits-
getreuen Bericht über die Umſtände geben,
welche mich veranlaßt haben, meinem Vetter
John Herncaſtle ein für allemal die Freund-
ſchaft zu kündigen. Die Entfremdung zwiſchen
uns fällt mit einem großen, weltgeſchicht
lichen Ereignis zuſammen, nämlich mit der
Erſtürmung von Seringapatam durch General
Baird am 4. Mai 1799, bei welcher wir
beide beteiligt waren. Die betreffenden Vor-
gänge laſſen ſich jedoch nur klar darſtellen,
wenn ich zuerſt noch einen Augenblick bei
der Zeit verweile, die dem Angriff auf die
Stadt vorausging und erzähle, was für
Gerüchte über die im Palaſt von Seringapatam
aufgehäuften Schätze an Gold und Edel-
ſteinen in unſerem Lager von Mund zu
Munde liefen.

II.

Den meiſten Eindruck machte unſtreitig
die Geſchichte eines gelben Diamanten,
der in den Annalen Jndiens eine wichtige
Rolle ſpielt.

Nach der älteſten Ueberlieferung, die wir

Fam ilientafel

der Kaiſer das Zeughaus betrat, in dem die
Prinzen, Generale, Admirale und Offizier
korps verſammelt waren. Nachdem der Kaiſer
ſich gegen die Anweſenden verneigt hatte,
wurde die Parole: „Es lebe Se. Majeſtätder Kaiſer und König!“ ausgegeben.
Die Muſik ſpielte die Nationalhymne. Nach
dem Verlaſſen des Zeughauſes nahm der
Kaiſer noch den Vorbeimarſch der Kom-
pagnie der Alexander und der Salutbatterie ab
und begab ſich dann ins Schloß zurück. Nach
der Paroleausgabe im Zeughauſe war
Familientafel im Schloß. Nachmittags machten
beide Majeſtäten eine gemeinſame Aus
fahrt und eine kurze Promenade im
Park von Bellevue. Der Kaiſer unter-
nahm darauf mit Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und den Prinzen Heinrich, Eitel-Fried-
rich, Auguſt Wilhelm und Oskar einen
längeren Spaziergang im Tiergarten
und kehrte dann mit Jhrer Mafeſtät, welche
in Bellevue verblieben war, nach dem Kgl.

für alle in
weilenden Fürſtlichkeiten ſtatt.

Berlin

Auszeichnungen anläßlich des Geburts
tages des Kaiſers.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine große
Reihe von Ordens und anderen Auszeichnungen
anläßlich des Geburtstages des Kaiſers. Es
erhielten unter anderen: Kultusminiſter Dr.
Studt das Großkreuz des Roten Adler-
Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am
Ringe, der Miniſter für öffentliche Arbeiten
Budde den Roten Adler Orden I. Klaſſe
mit Eichenlaub, der vortragende Rat im
Miniſterium für öffentliche Arbeiten Geheimer
Oberbaurat Zimmermann die Krone
zum Roten Adler-Orden 2. Klaſſe mit Eichen-
laub, der Geh. Baurat a. D. Lochner-

e Abends fand im Ritterſaal

Berlin den Roten Adler- Orden 2. Klaſſe mit
Eichenlaub, Architekt Geheimer Baurat Bodo
Ebhardt den Roten Adler- Orden 4. Kl.,
der Präſident des Reichseiſenbahnamtes
Schul z die Brillanten zum Kronen Orden
1. Klaſſe, Graf Maximilian zu Lyn ar zu
Lübbenau und Vizeoberzeremonienmeiſter Graf
Kanitz den KronenOrden 1. Klaſſe, Prof.
v. Willamowitz-Möllendorf- Berlin
den Kronenorden 2. Klaſſe, der vortragende
Generaladjutant Graf v. Hülſen-Häſeler
den Stern der Komture des Hausordens von
Hohenzollern, Haus marſchall Frhr. v. Lyncker
Kreuz und Stern der Komture des Haus-
ordens von Hohenzollern, Generalleutnant
und Kommandeur der 6. Diviſion Beſeler,
Landrat Conrad zu Graudenz und der
vortragende Rat in der Reichskanzlei

Conrad den erblichen Adel, Kriegsminiſter
v. Einem den Stern und Krone zum Roten
Adler- Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, der
bayeriſche Generalmajor v. Steinsdorf,

Kommandant von Ulm, den Roten Adler-

den KronenOrden 1. Klaſſe, der dienſttuende
General a la suite Generalmajor v. Löwen-
feld das Kreuz der Komture des Haus-
ordens von Hohenzollern, Flügeladjutant
und Fregattenkapitän von Grumme
das Kreuz der Ritter desſelben Ordens, die
Hofſtaatsdame der Kaiſerin, Gräfin Keller,
das Prädikat Exzellenz. Der Generaloberſt
v. Wittich, der Staatsſekretär a. D. Admiral
Hollmann, der wirkliche Geheime Rat
Profeſſor Hinzpeter, der Erzbiſchof von
Köln Kardinal Fiſcher, der Generalſuper-
intendent Faber und der Bankier v. Metzler
zu Frankfurt a. M. wurden aus beſonderem
allerhöchſten Vertrauen auf Lebenszeit zu
Mitgliedern des preußiſchen Herrenhauſes be-
rufen. Ferner wurden verliehen dem Ge-
ſandten in Karlsruhe v. Eiſendecher der
Rote Adler-Orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub

und Krone, dem Geſandten in Liſſabon v.
Tattenbach der KronenOrden 1. Klaſſe
und dem Chef des Bankhauſes Bleichröder,
Dr. Paul Schwabach in Berlin, der Kronen
Orden 3. Klaſſe.

Halbamtlich wird gemeldet: Seine Majeſtät
der Kaiſer und König haben am heutigen
Tage Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit
den Kronprinzen zum Ehrenvor-
ſitzenden des Preußiſchen Landes-
Krieger- Verbandes zu ernennen und
dieſe Ernennung dem Vorſtande des Verbandes
durch nachſtehenden Allerhöchſten Erlaß zu
eröffnen geruht: „Auf das Jmmediatgeſuch
vom 7. Dezember v. J. habe Jch zum Ehren-
vorſitzenden des Preußiſchen Landes- Krieger
Verbandes Seine Kaiſerliche und Königliche
Hoheit den Kronprinzen des Deutſchen Reiches
und Kronprinzen von Preußen am heutigen
Tage ernannt. Jch habe damit dem Preußi-
ſchen LandesKrieger-Verbande einen neuen
Beweis Meiner Anerkennung und Meins 4

dieſer Gnadenbeweis allen zum Verbande ge

hörigen Kriegervereinen wie jedem einzelnen
Mitgliede derſelben ein Anſporn ſein wird,
allezeit auch im bürgerlichen Leben die im
Fahneneide gelobte Treue zu halten ſowie
eine vaterländiſche und kameradſchaftliche Ge
ſinnung zu betätigen und zu pflegen.“

Zum Aufſtand der Herero.
Berlin, 27. Jan. Aus Swakopmund

wird vom Kommandanten S. M. S. „Habicht“
telegraphiſch gemeldet: Nach neueren Nach-
richten aus Otjimbingwe ſind die Ba-
ſtarde treu, am Ort 35 Gewehre, Kron
witter erſchlagen. Es iſt ſichere Nach
richt aus Okahandja, daß Zülow ſich auf
Wochen halten kann. Verſuch, mit Karibib
Verbindung zu erhalten, iſt wegen Zerſtörung
der Bahn bei Waldau vereitelt. Es iſt nach-

v —uWvä-ä22kennen, prangte dieſer Edelſtein ſeit grauen
Jahren auf der Stirn der vierhändigen
indiſchen Gottheit, welche den Mond dar-
ſtellt und war ihrem Einfluß unterworfen.
Sein Glanz veränderte ſich, der Sage nach,
mit dem Abnehmen oder Zunehmen des
Mondes, und ſowohl dieſer Umſtand als die
eigentümliche Farbe, welche das Kleinod aus-
ſtrahlte, trug ihm den Namen ein, mit dem
man es noch heutigen Tages in ganz
Jndien bezeichnet man nannte es den
Mondſtein.

Die Schickſale des gelben Diamanten be-
ginnen mit dem elften Jahrhundert unſerer
Zeitrechnung.

Damals durchzog der große Eroberer,
Mahmud von Ghasna, das Land, bemächtigte
ſich der heiligen Stadt Somnauth und plün-
derte ihren berühmten Tempel, das Wunder-
werk des Orients, zu dem die frommen
Hindus ſeit Jahrhunderten gepilgert waren.

Von allen Gottheiten, die dort im Heilig-
tum verehrt wurden, entging der Mondgott
allein den beutegierigen Muhammedanern.
Drei Brahminen retteten ihn, ſamt dem
Gelben Diamanten auf ſeiner Stirn, und
brachten ihn unentweiht nach Benares, ber
zweiten unter den heiligen Städten Jndiens.
Hier wurde dem Mondgott in einer mit
Edelſteinen ausgelegten Halle, deren Dach
auf goldenen Säulen ruhte, ein neuer Altar
errichtet.

Als das Heiligtum vollendet war, erſchien
„Wiſchnu“ der Erhalter“, den drei Prieſtern
bei Nacht im Traum. Er hauchte den Dia-
manten auf der Stirn des Mandgottes mit

ſeinem göttlichen Odem an, während die
Brahminen auf den Knieen lagen, das An
geſicht in ihrem Gewande verhüllend. Dann
befahl Wiſchnu, daß von nun an drei Prieſter
den Mondſte'n immer abwechſelnd Tag und
Nacht bewachen ſollten, bis an das Ende
aller Dinge. Wenn je ein frecher Sterblicher
es wagen würde, das Kleinod mit un-
heiliger Hand zu berühren, ſo ſolle ihn
ſchweres Unheil treffen, ihn und ſein ganzes
Haus und jeden, in deſſen Beſitz der Stein
nach ihm gelangen würde.

Die Brahminen vernahmen Wiſchnus Wort,
ſie beugten ſich vor dem Willen des Gottes
und ließen die Weisſagung in goldenen Buch-
ſtaben über die Pforte des Heiligtums
ſchreiben.

Jahrhunderte vergingen und von einem
Geſchlecht zum undern bewachten die Nach-
folger der drei Brahminen den koſtbaren
Mondſtein bei Tag und bei Nacht. Zu An-
fang des achtzehnten Jahrhunderts herrſchte
der Großmogul Aurangſeb, der die Hindus
grauſam verfolgte uud ihre Tempel der
Raubſucht und Plünderung ſeiner Krieger
preisgab. Der Altar des vierhändigen Gottes
wurde durch das Blut der abgeſchlachteten
Tiere entweiht, die Götterbilder lagen zer-
trümmert am Boden und einem der Heer-
führer Aurangſebs fiel auch der Mondſtein
zur Beute.

Durch offene Gewalt konnten die drei zu
Hütern des Kleinods beſtellten Prieſter ihren
verlorenen Schatz nicht wiedererlangen, doch
folgten ſie ihm verkleidet, wohin er auch
kam, um über ihm zu wachen. Die Zeit

verrann und nachdem der tempelſchänderiſche
Feldherr auf elende Weiſe umgekommen war,
ging der Mondſtein, ſeinen Fluch mit ſich
nehmend, aus einer gottloſen Hand in die
andere über. Aber wie oft auch das Kleinod
den Eigentümer wechſelte, die Nachfolger der
drei Hüter des Diamanten gaben ihr Wächter-
amt nicht auf: geduldig harrten ſie des
Tages, an welchem es Wiſchnu, dem Erhalter
gefallen würde, den heiligen Stein wiederum
in ihre Hand zu legen. Als das achtzehnte
Jahrhundert zur Neige ging, befand ſich der
Mondſtein im Beſitz des Sultans Tippu
Sahib von Seringapatam, der mit dem
Juwel den Griff eines Dolches verzieren ließ,
welchen er als eines der koſtbarſten Stücke
in ſeiner Waffenkammer verwahrte. Doch
ſelbſt im Palaſt des Sultans hüteten die
Prieſter noch heimlich ihren Schatz. Jn
Tuppu Sahibs Lager befanden ſich drei
Beamte von dunkler Herkunft, welchen ihr
Herr großes Vertrauen ſchenkte, weil ſie ſich,

allem Anſchein nach zum Jslam be-
kannten. Dieſe drei Münner bezeichnete das
Gerücht als die verkleideten Brahminen.

III.
So erzählte man ſich, wie geſagt, die

wunderbare Geſchichte vom Mondſtein in
unſerem Lager. Wir hielten ſie alle für
erfunden nur mein Vetter, der von jeherzum Phantaſtif chen neigte, ſchenkte ihr Glauben.

Am Abend vor dem Sturm auf Seringapatam
geriet er in einen ganz lächerlichen Zorn
gegen mich und die anderen Kameraden,
weil wir die Sache als eine Fabel be
handelten. (Fortſetzung folgt.)
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gewieſen, daß 16 Menſchen ermordet ſind und
70 vermißt werden. Die Reparaturen bei
Khan werden mindeſtens noch 4 Tage dauern,
ich hoffe dann Bahnverbindung mit Karibib
halten zu können. Arbeit hinter Karibib vor
Iäufig eingeſtellt. Treffe Vorbereitung, von
dort aus zu Fuß vorzuſtoßen. Nach einem
in Braunſchweig eingetroffenen Telegramm,
welches am 26. d. M. in Karibib aufgegeben
und über Vigo-Emden expediert iſt, hat ſich
bis geſtern mittag das belagerte Okahand-
j a gehalten. Die von dem Prokuriſten der
Firma Wecke u. Voigts eingeſandte Depeſche
lautet: „Mit einigen geretteten Kleidungs-
ſtücken befinden wir uns munter auf der Feſte
Okahandja.“

London, 27. Jan. Angeblich zuver
läſſigen Berichten aus Damaraland zufolge
die dem „Daily Telegraph“ aus Kapſtadt
depeſchiert werden, haben die Aufſtändiſchen
mehrere kleine Poſten nördlich der Linie Ot-
jimbingwe--Windhoek eingenommen und an-
gezündet. Eine andere Abteilung Hereros
ſoll Omaruru erſtürmt und die Mehrzahl
der Einwohner niedergemacht haben. Die
Hereros verfügten im ganzen vermutlich über
3000 Gewehre. Für alle Fälle werde wahr
ſcheinlich ein engliſches Kanonenboot nach der
Walfiſchbai entſendet werden. (Beſtätigung
bleibt abzuwarten. Die Red.)

Berlin, 27. Jan. Der Berichterſtatter
des „Lok. Anz.“, Hauptmann Dann hauer,
oer ſich mit an Bord der „Darmſtadt“ einge
ſchifft hat, ſendet aus Funchal (Madeira)
ein Telegramm, wonach die „Darmſtadt“ dort
eingetroffen iſt. Es heißt in dem Telegramm
u. a.: Langſam paſſierte „Darmſtadt“ jenſeits
Wilhelmshaven die Stelle, wo im Jahre 1900
bei der China Ausfahrt das Kaiſerpaar von
der Jacht „Hohenzollern“ den Scheidenden
ein letztes Lebewohl zuwinkte. Eine kleine
Anzahl Chinafahrer, die nach Afrika mitgeht,
erinnerte ſich lebhaft jenes Moments. Als
jetzt Major Glaſenapp in markigen Worten
des oberſten Kriegsherrn gedachte und die
Anſprache in ein dreifaches Kaiſerhoch aus
klingen ließ, begannen die Maſchinen ſtärker
zu arbeiten. Die Muſik, die Zurufe vom
Ufer verklangen allmählich. Zehn Minuten
ſpäter war das Schiff bereits in voller Fahrt.
Die Mannſchaften, deren überwiegende Mehr
pyt das erſtemal auf hoher See war, fanden

ch ſchnell in die neue Lage. Der erſte Tag
brachte ihnen die wohlverdiente Ruhe nach
den faſt übermenſchlichen Anſtrengungen der
in nur drei Tagen durchgeführten Mobilmachung
und der Einſchiffung. Dank dem exakten
Ineinandergreifen der Marine und Militär
behörden und des Lloyds hatte alles ausge
zeichnet geklappt. Außer 37 Offizieren und
780 Mann waren acht Maſchinenkanonen,
24 Pferde nebſt rieſigem zugehörenden Troß
an Ausrüſtungsſtücken, Munition, Bagage
verſtaut worden, und Menſchen und Pferde
fühlten ſich erſichtlich wohl. Kurz vor der
Abfahrt war ein Telegramm Sr. Majeſtät
eingelaufen. Der Kaiſer bedauerte, den Aus-
fahrenden nicht perſönlich ſeinen Abſchiedsgruß
ausſprechen zu können. „Jch erwarte“, hieß
es weiter, „daß ihr durch Tapferkeit, Mannes-
zucht und Pflichttreue dem Ruf der deutſchen
Armee Ehre machen werdet, dann wird's euch
nicht ſchwer fallen, den frechen Aufſtändiſchen
die verdiente Strafe zuteil werden zu laſſen.
Gott ſei mit euch! Wilhelm.“ Die Depeſche
wurde ſofort von Major von Glaſenapp im
Speiſeſaal dem verſammelten Offizierkorps
und von den Kompagniechefs den Kompagnien
vorgeleſen und mit einem begeiſterten Kaiſer-
hurra aufgenommen. Die Stimmung aller
Expeditionsteilnehmer iſt eine gehobene. Be-
kanntlich meldeten ſich ganze Truppenteile
und Hunderte von Offizieren. Die, welchen
es glückte, mitzukommen, waren darüber
doppelt erfreut. Der Dienſt geht ſeinen ge
regelten Gang. Für die nötige Leibesbewegung
der Mannſchaften finden täglich Laufſpiele
aller Art, wie Hindernisrennen über das
geſamte Deck, ſtatt. Der mitfahrende Ober-
poſtſekretär Thorun hat bereits eine portofreie
Feldpoſt eingerichtet. 9400 Poſtkarten und
350 Briefe wurden heute in Funchal expediert,
wo die „Darmſtadt“ in den Morgenſtunden
eingetroffen iſt und bis nachmittag kohlt.
Zu Ehren des Geburtstags Sr. Majeſtät des
Kaiſers fand geſtern abend ein Zapfenſtreich
und frühmorgens eine Bordparade ſtatt.
Major von Glaſenapp brachte dabei das
Kaiſerhoch unter donnerndem Salut der
Schiffsböller aus. Die „Darmſtadt“ hat über
die Toppen geflaggt. Die Mannſchaft erhielt
die Erlaubnis an Vand zu gehen. Nach der
Weiterfahrt findet ein Feſteſſen an Bord für
die Mannſchaften und die Offiziere ſtatt.

Hilfeleiſtung für Deutſch-Südweſtafrika.
Präſidium und Ausſchuß der Deutſchen

Kolonialgeſellſchaft veröffentlichen nachſtehen

e h

den Aufruf: Berlin W., den 25. Januar 1904.
An die Abteilungen und Mitglieder der Deut
ſchen Kolonialgeſellſchaft. Ein ſchweres Ver
hängnis iſt über unſere Kolonie Südweſt-
afrika hereingebrochen. Leben und Eigentum
vieler Anſiedler ſind aufs ſchwerſte bedroht;
durch den Aufſtand der Hereros werden die
Früchte jahrelanger mühſeliger Arbeit ver-
nichtet. Es iſt Pflicht der Deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaft, Hilfe zu bringen und das
Los der vom Unglück betroffenen Landsleute
nach Kräften zu lindern. Daher richten wir
an die Abteilungen und Mitglieder der Ge
ſellſchaft die dringende Bitte, ſowohl ſelbſt
dazu beizutragen, daß der Not unſerer Volks
genoſſen in Südweſtafrika geſteuert werde,
als auch in ihren Bekanntenkreiſen Geld-
ſammlungen für dieſen Zweck zu veranſtalten.
Schnelle Hilfe iſt dringend geboten. Auch die
kleinſte Gabe iſt willkommen! Die Abtei-
lungen und die einzeln ſtehenden Mitglieder
werden gebeten, ihre Spenden an die Haupt-
kaſſe der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Ber
lin W. 9, abzuführen. Präſidium und Aus-
ſchuß der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft.

Zu obigem Aufrufe wird uns mitgeteilt,
daß ſich auf telegraphiſches Erſuchen des
Präſidenten der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft,
Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, an
den in Swakopmund beſtehenden Zweigverein
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft bereits ein
Hilfskomitee der Geſellſchaft in Swakopmund
gebildet hat, das aus den Herren Kaufmann
Schad Vertreter der Firma von Tippelskirch
u. Co.), Landmeſſer Rich. Schettler und
Kapitän Henneberg beſteht. Dieſem Hilfs-
komitee konnten als erſte Rate bereits 10,000
Mark telegraphiſch überwieſen werden.

wiederholt mit ihm in brieflichem Verkehr ſtand,
ſetzte im März 1879 dieſen nebſt ſeiner Schwägerin,
der Frau des Oberingenieurs O. Kallmann, zu
Erben ein. Das vererbte Vermögen iſt nicht elter-
liches Vermögen, ſondern ſtammt aus einem großen
Lotteriegewinn, den der Verſtorbene Mitte der ſieb
ziger Jahre in der öſterreichiſchen Lotterie machte.
Zwei Jahre nach Abfaſſung des Teſtaments wurde
Hermann Kallmann, der damals als penſionierter
Offizier in Ulm lebte, für irrſinnig erklärt und
entmündigt. Die enterbten Geſchwiſter, mit denen
der Teſtator in Unfrieden lebte, fochten das Teſta-
ment an mit der Behauptung, daß der Verſtorbene
ſchon im März 1879, als er das Teſtament machte,
geiſteskrank geweſen ſei. Das Teſtament wurde
1879, als Kallmann ſich im Münchener Militärge-
richtsGefängnis befand, von einem der angeſehenſten
Münchener Notare, der noch lebt, verfaßt und bei
ihm auch deponiert. Sobald Bebel von der ihm
zugedachten Erbſchaft und dem Einſpruch der leer
ausgegangenen Geſchwiſter unterrichtet war, machten
er und ſein Miterbe einen Vergleichsvorſchlag, der
aber von der Gegenſeite abgelehnt wurde. Beide
Parteien verſtändigten ſich dann dahin, daß in dem
bevorſtehenden Prozeß nur auf einen Teil der Maſſe,
ein Fünftel, geklagt wurde, um die enormen Ge-
richts- und Rechtsanwaltskoſten zu reduzieren der
Entſcheid ſoll aber für das Ganze maßgebend ſein.
Auch kamen beide Teile überein, daß der obſiegende
Teil die geſamten Prozeßkoſten, alſo auch für den
unterliegenden Teil, zu S habe. Prozeßführer
für die Gegenſeite iſt die Gattin des Oberſt a. D.
Larſg in Augssurg, eine Schweſter des Erblaſſers.

er Prozeß kommt in erſter Jnſtanz vor dem Land-
gerichte Ulm zur Entſcheidung.

Hierzu bemert das „Leipz. Tgbl.“: Dieſe
ataviſtiſche Schätzung des elenden Mammons,
die ſich ſogar bis zur zähen Katzbalgerei
um das Erbe eines Geiſteskranken vor dem
Kadi hinreißen läßt, iſt uns ein troſtreicher
Fingerzeig dafür, daß in Konfliktsfällen die
allgemein wenſchlichen Eigenſchaften, zu denen
auch die Freude am Beſitze gehört, immer
noch über alle Programmgefühle ſiegen, und
das ſogar bei dem Sozialiſtenhäuptling Bebel.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat heute ſeinen
ſo Geburtstag bei beſtem Wohlbefinden ge

eiert.
Deſſau, 27. Jan. Die Vereidigung

der Deſſauer Garniſon auf Seine
Hoheit den Herzog Friedrich erfolgte bereits
am Montag nachmittag gegen 4 Uhr. Die
Fahnen wurden hierzu von einer Kompagnie
des erſten Batgillons aus dem Reſidenz
ſchloſſe abgeholt und ſPater wieder dorthin
zurückgebracht. Als Vertreter Sr. Majeſtät
des Kaiſers wird Se. Hoheit der Kronprinz
an der Beiſetzungs-Feierlichkeit teilnehmen.

Fraukfurt a. M., 27. Jan, Der
Präſident der Kgl. Polizei, Freiherr v.
Müffling, tritt am erſten Februar in
den Ruheſtand und erhtelt den Roten Adler-
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub. Ueber einen
Nachfolger verlautet noch nichts.

Ein militäriſcher Sprachen-Erlaß.
Prag, 26. Jan. Das 8. Korps-Kom-

mando hat angeordnet, daß alle Oberoffiziere
und Kadetten, welche die tſchechiſche (im
Erlaſſe heißt es aus Konivenz für die
Tſchechen „böhmiſche“) Sprache nicht zum
Dienſtgebrauche genügend ſprechen, dieſelbe
zu erlernen haben. Zu dieſem Zwecke
werden zwei Sprachkurſe zu je drei Stunden
wöchentlich, und zwar ein Fortbildungskurs
für jene, welche die tſchechiſche Sprache nicht
genügend beherrſchen und ein Anfängerkurs
errichtet. Sämtlichen Offizieren wird aber be-
deutet und eindringlich nahegelegt, daß dieſe
Sprachkurſe nur ein untergeordnetes Mittel
zur Erlernung der Sprache ſind; ſie geben nur
die Anleitung, wie eine Sprache durch täg-
liches Selbſtſtudium und gründliche fleißige
Uebung zu erlernen iſt. Die Brigadekommandos
ſollen durch eine kommiſſionelle Prüfung
aller Oberoffiziere den erlangten Grad der-
ſelben feſtſtellen. Schon jetzt hört man
unter den Offizieren viel tſchechiſch ſprechen
und es giebt ſchon viele Offiziersfamilien, in
welchen die Kinder ausſchließlich tſchechiſch
erzogen werden. Ob dieſe Richtung, die jetzt
von oben unterſtützt wird, der Einheitlichkeit
der Armee zweckdienlich iſt, kann füglich be
zweifelt werden, jedenfalls aber fällt mit der
Armee die letzte Stütze des alten Oeſterreicher-
tums und es wird dahin kommen, daß mit
der Zeit das Deutſchtum in der Armee,
welches notoriſch die beſten Oeſterreicher ge
liefert hat, durch Söhne der anderen Nationen
erſetzt werden wird.

Bebel als Erbe.
Der „Vorwärts“ ſchreibt: Es läuft eine

Notiz durch die Preſſe, welche ſich mit dem
Teſtament des im Mai vorigen Jahres in
einer bayeriſchen Jrrenanſtalt verſtorbenen
bayeriſchen Leutnants Hermann Kallmann
beſchäftigt, aber ſtarke Unrichtigkeiten enthält.
Die Sachlage iſt folgende:

Leutnant Hermann Kallmann, der 1874 die
perſönliche Bekanntſchaft Bebels machte und ſpäter

Lokales.
Merſeburg, 28. Januar.

Kaiſer's Geburtstag iſt auch in dieſem
Jahre in Merſeburg in würdiger Weiſe ge-
feiert worden. Jn den Anſpeachen, welche
bei den einzelnen Feſtlichkeiten gehalten wur-
den, gedachten die Feſtredner auch der ſchönen
Kaiſertage, die wir im verfloſſenen September
verleben durften und riefen die Erinnerung
wach an Zeiten, die Jedem, der ſie mit er-
leht hat, unvergeßlich bleiben werden. Ueber
die Feſtlichkeiten am geſtrigen vormittag iſt
bereits in der vorigen Nummer ds. Blts.
berichtet worden, wir tragen noch nach, daß
das offizielle Feſtmahl, wie alljährlich, in der
„Reichskrone“ ſtatt fand. Es mögen etwa
150 Herren daran teilgenommen haben. Das
Hoch auf Seine Majeſtät brachte der Herr
Regierungspräſident, Freiherr v. d. Recke,
aus. Auch die Loge zum goldenen Kreuz
feierte den Geburtstag des Landesherrn durch
ein Feſtmahl, außerdem wurde der Tag in
Privatzirkeln gefeiert. Die Füſiliere des
Wachtkommandos hatten abends, wie üblich,
eine Ballfeſtlichkeit, an welcher ſich auch die
Offiziere beteiligten. Das Wetter war ſchön.

Von der Königl. Regierung. Re-
gierungs- Referendar Graf v. Wartens-
leben hat die zweite Staatsprüfung für
den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Rittershaus Konzert. Der von uns
angekündigte Wagner- und Balladen- Abend
des königl. Hofopernſängers Alfred Ritters-
haus findet ſtatt am Freitag, den 12. Febr.,
abends 8 Uhr im Saale ber Reichskrone.
Die Pianiſtin Frl. Marie Kleinhanns, welche
ſich ſo vortrefflich hier eingeführt hat, wird
auch diesmal wieder ſoliſtiſch mitwirken. Das
Konzert verſpricht einen ganz hervorragenden
Genuß, zumal auch das Programm unſere
Leſer finden daſſelbe im Jnſeratenteile des
Blattes ein mit feinem künſtleriſchen
Verſtändnis gewähltes iſt. Aus den zahl-
reichen rühmenden Beſprechungen der Blätter
aus letzter Zeit wollen wir nur eine heraus-
greifen. Das „Kaſſeler Tageblatt“ ſchreibt:
„Es war in dem muſikaliſchen Leben Kaſſels
ein Ereignis, wieder einmal einen Tenor von
ſo ſeltener Qualität zu hören. Von der
Natur mit glänzenden Stimmmitteln ausge-
rüſtet, die durch eine vortr.ffliche Schulung
zu höchſter Vervollkommnung ausgebildet ſind,
beherrſcht der Künſtler das Reich der hohen
Töne mit uneingeſchränkter Souveränität.
Jn allen Lagen von edler Gleichmäßigkeit,
beſticht ſein blendendes Organ, das im Forte
von gewaltiger Kraft und herrlicher Fülle,
im Piano von wunderbarer Zartheit iſt, das
Ohr des Zuhörers unwiderſtehlich und reißt
zu heller Begeiſterung hin. Dazu kommt eine
charakteriſtiſch beſeelte, dem Jnhalt der
Dichtung entſprechende Auffaſſung voll lebens
wahrer Empfindung, eine ungemein deutliche
Deklamation, die auch im zarteſten Pianiſſimo
jede Silbe verſtehen läßt alles Attribute,
die die Vorträge des Sängers, ſeien ſie dem
Opern und Liederrepertoir entnommen, zu
vollendeten Leiſtungen erheben.“

Kommiſſionen des Stadtverordneten
Kollegiums.

Wie bereits in der vorletzten Nummer mit-
geteilt, hat am vorigen Montag das Stadt-
verordneten-Kollegium die Kommiſſionen ge-
wählt. Als gewählt ſind nachſtehende Herren
zu verzeichnen:

1. Oekonomie-Deputation. Stadt-
verordnete: Blankenburg, Richter, Schmidt.
Stimmfähige Bürger: Oekonom Wallenburg,
Kaufmann Fritſch. 2. Bau-Deputation.
Stadtverordnete: Blankenburg, Richter,
Schwengler. Stimmfähige Bürger: Vor
ſchußKontroll. Hartung, Rentier König, Privat
mann Dresdner. 3. Servis- und Ein
quartierungs-Deputation. Stadt-
verordnete: Gaudig, Heilmann. Stimm-
fähige Bürger: Oekonom Wallenburg, Oekonom

Paul Schmidt. 4. Feuerlöſch-Depu-
tation. Stadtverordnete: Graul, Hüthel,
Lange. Stimmfähige Bürger Bäckermeiſter
Heyne, Materialien-Verw. Kellermann, Buch-
bindermeiſter Schnurpfeil. 5. Waſſer-
werks-Deputation. Stadtverordnete:
Ebeling, Günther, Thiele. Stimmfähige
Bürger: Bäckermeiſter Hüthel, Rentier Dresdner
Apotheker Runde. 6. Hanaliſations-
Deputation laut beſonderen Be
ſchluſſes der Stadtv.-Verſamm-
lung. Stadtverordnete: Hündorf, Heyne,
Hetzer. Stimmfähige Bürger: Salomon,
Petzold, Heilmann. 7. Gasanſtalts
Deputation. Stadtverordnete: Berger,
Ebeling, Teichmann. Stimmfähige Burger:
Goldarbeiter Roßberg, Landesbauinſpektor
Salomon, Fabrikant Wiegand. 8. Schul
Deputation. Stadtverordnete: Schwengler,
Dr. Witte. 9. Direktorium des Bürger-
Rettungs-Jnſtituts. Stadtverordnete:
Frauenheim, Thiele. Stimmfähige Bürger:
Rentier Becker, Fleiſchermeiſter Beyer, Juſtizrat
Baege, Leimfabrikant Gaudig, Kaufmann
Teichmann, Kaufmann Thomas. 10. Kura-
torium der Sparkaſſe. Stadtverordnete:
Blankenburg, Thiele. Vertreter: Stollberg,
Berger. 11. Depoſitorium. Stadt-
verordnete: Depoſitar Thiele. Vertreter: Beyer.
12. Kuratorium der Kleinkinder-
Bewahranſtalt. Stadtverordnete: Lange,
Wenderoth. Stimmfähige Bürger: Uhr-
macher Hoffmann, Goldarbeiter Roßberg.
13. Mitkollator der Kriegner-
ſchen Stiftung. Stadtverordneter: Gau-
dig. 14. Verwaltungsrat der Pfand-
leih-Anſtalt. Stadtverordnete: Beyer,
Hoffmann. Stimmfähige Bürger: Kauf-
mann Sauerbrey, Kaufmann Nell. 15. Bud--
get Kommiſſion. Stadtverordnete:
Baege, Heyne, Graul, Hetzer, Hündorf, Teich-
mann, Dr. Witte. 15. Rechnung s-Revi-
ſions- Kommiſſion. Stadtverordnete:
Runde, Ebeling, Grempler, Stollberg, Thiele.
17. Bade-Deputation. Stadtverord-
nete: Lange, Ebeling. Stimmfähige
Bürger: Kaufmann Daumann, Regier.-Sekt.
Roſtock. 18. Armen-Deputation.
Stadtverordnete: Frauenheim, Gaudig, Heil-
mann, Hüthel. Stimmfähige Bürger:
Lederfabrikant Wiegand, Bäckermeiſter Heyne,
Faktor Wenderoth, Reg.-Sek. Roſtock. 19.
Altersheim-Deputation. Stadt-
verordnete: Graul, Richter. Stimmfähige
Bürger: Tanzlehrer Hoffmann, Klempnermſtr.
Thomas. 20. Geſundheits- Kommiſſion.
Stadtverordnete Graul, Hündorf, Thiele.
Stimmfähige Bürger: Salomon, Dr. Wein-
reich. (Gewählt vom 22. 4. 01. ab auf 6
Jahre.)

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 26. Jan. Geſtern abend

fand im Gaſthofe zum „Kronprinzen“ in
Porbitz der zweite Familien abend der
Parochie Keuſchberg ſtatt. Die Beteiligung
an demſelben war ſo ſtark, daß ſchon eine
halbe Stunde vor Beginn der geräumige
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war.
Nachdem gegen /8 Uhr der Saal gehörig
verdunkelt worden war, hatte Herr Paſtor
Riedel aus Dehlitz a. S. die Freundlichkeit,
uns einen kurzen, packenden, durch farbige Licht
bilder illuſtrierten Abriß der Brandenburgiſch-
Preußiſchen Geſchichte vom Großen Kur-
fürſten an bis auf die Gegenwart vorzuführen.
Als erſtes Bild erſchien auf der Leinwand auf
hohem Felſen thronend der Kuradler, wozu
ein Schüler eine Deklamation als Einleitung
brachte und die Verſammlung unter Klavier
begleitung den ambroſianiſchen Lobgeſang
anſtimmte. Hierauf folgte ein Bild vom
großen Kurfürſten, von ſeinem Aufenthalt
im Haag, in einem Eiſenhammer, ein Bild
der Schlacht von Fehrbellin nebſt Dekla-
mation u. ſ. w. Es würde zu weit
führen, alle die herrlichen Bilder einzeln
aufzuzählen, nur ſoviel ſei bemerkt, daß die
meiſten von hinreißender Schönheit und groß
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artiger Wirkung waren. Bei dem Bilde von
der Krönung Friedrichs J. wurde von der
Verſammlung geſungen: „Vater kröne du
mit Segen unſern König und ſein Haus“
bei der Darſtellung der Aufnahme der ver-
triebenen proteſtantiſchen Salzburger deren
Lieblingslied: „Befiehl du deine Wege“ bei
den Schlachten Friedrichs des Großen: „Jch
bin ein Preuße“ und bei Blüchers Sieg
bei Belle Alliance: „Was blaſen die
Trompeten“. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
und großem Jntereſſe lauſchte man den Worten
des Herrn Vortragenden und erfreute ſich an
ſeinen Darbietungen. Leider konnten nicht
alle Bilder vorgeführt werden, weil das
Lämpchen zu verſagen drohte. Zum Schluß
dankte Herr Paſtor Held ſeinem Herrn
Amtsbruder im Namen aller Teilnehmer für
ſeine große Mühe und Arbeit und forderte
alle auf zum Dank gegen unſer teures Hohen-
zollernhaus, der dadurch bewieſen werden
könne, daß wir demſelben allezeit Liebe und
Treue bewahren. Endlich gedachte er noch
des bevorſtehenden Geburtstages Sr. Majeſtät
und ſchloß mit einem jubelnd aufgenommenen
dreifachen Kaiſerhoch, dem „Heil dir im
Siegerkranz“ nachklang, die ſchöne Feier. (L. Vb.)

Burgliebenau, 25. Jan. Jn den nahen
Feldmarken wurden in der letzten Zeit öfter
Haſenkadaver aufgefunden, die ange-
ſchnitten waren, obwohl ſeit Eintritt der
Schonzeit überhaupt keine Haſen geſchoſſen
worden ſind; auch verendete Faſanen kamen
vor, bei denen merkwürdigerweiſe die Federn
nicht herausgeriſſen waren, wie es die Raub-
vögel zu tun pflegen, ſondern abgebiſſen.
Von fachkundiger Seite wurde auf das Vor-
handenſein Reinicken's geſchloſſen. Jn der
Tat iſt Herrn Friedrich im nahen Döllnitz
ein an der Kette liegender Fuchs entwichen
und dürfte jedenfalls in der Umgebung ſeine
Raubzüge ausführen, derſelbe wird ſich nicht
lange der goldenen Freiheit erfreuen.

Schkeuditz, 27. Jan. Der Königliche
Medizinalrat Dr. Schneider in Merſeburg
wird morgen unſern Schulanſtalten einen
Beſuch abſtatten, um namentlich die geſund
heitlichen Verhältniſſe der Schüler zu prüfen.

Delitzſch, 26. Jan. Ein dreiſter Ein
bruchsdiebſtahl wurde geſtern abend
in der Zeit zwiſchen 6 und 10 Uhr im

tel zum Schwan hierſelbſt ausgeführt.
Als um 10 Uhr der Oberkellner des genannten
Hotels ſein im Hofe zu ebener Erde belegenes
Zimmer betrat, gewahrte er, daß ſein Koffer
erbrochen und daraus eine Geldkaſſette, in
welcher ſich ca. 120 Mk. befanden, entwendet
worden war. Der Spitzbube hatte den Weg
durch ein Fenſter genommen und ſcheint mit
den Verhältniſſen des Hauſes gut vertraut
zu ſein. Am heutigen Morgen wurde nun
die Kaſſette in einem Fenſter der Kegelbahn
des Hotels ſtehend aufgefunden. Der Ein-
brecher hatte den Geldkaſten vergeblich auf-
zubrechen verſucht und ſich ſchließlich der
Kaſſette wieder entledigt, anſcheinend damit
dieſelbe nicht zum Verräter werden konnte.

Bitterfeld, 27. Januar. Jn geſtriger
Sitzung der Stadtverordneten ſtand die Be-
ſchlußfaſſung über den Ausbau unſerer Real-
ſchule in eine Oberrealſchule auf der
Tagesordnung. Die Angelegenheit war zu-
nächſt einer gemiſchten Kommiſſion über
wieſen, die nach langen Beratungen beſchloſſen
hatte, unſere Realſchule vom 1. April d. J.
ab in eine Oberrealſchule umzuwandeln,
die Erhebuug eines ſtaffelförmigen Schul
geldes und baldige Umbauten der jetzigen
Anſtalt zu empfehlen. Es ſollen an
Schulgeld gezahlt werden in Klaſſe VI
100 M., in Klaſſe V und IV je 110 M., in
Klaſſe III 120 M. und in Klaſſe II und I
je 130 M. Die auswärtigen Schüler ſollen
30 M. mehr zahlen. Der Magiſtrat war
dieſem Beſchluß beigetreten. Nach langen
Beratungen, während deren von den Gegnern
ein Antrag eingebracht wurde, die ſtädtiſchen
Behörden zu erſuchen, in Gemäßheit des
Miniſterialerlaſſes vom 21. Oktober 1903
die oberen Klaſſen unſerer Knabenvolks-
ſchule in eine gehobene auszubauen bezw.
Nebenklaſſen einzurichten, erklärte der Ma-
giſtratsvertreter, )aßz der Magiſtrat dieſem
Antrage ſympathiſch gegenüberſtehe und
wohl auch bei der Verſammlung kein
Widerſtand zu erwarten ſei. Der Antrag
wurde der beſtehenden Kommiſſion zur Prü-
fung überwieſen. Schlißlich gelangte der An
trag betreffs Ausbau zur Abſtimmung und
wurde von der vollzähligen Verſammlung ein
ſtimmig angenommen. Die Genehmigung
der Aufſichtsbehörde kann nach den vorher

ſtattgefundenen Verhandlungen wohl nicht
ausbleiben

Magdeburg, 27. Jan. Die Meldung
von der Ermordung eines Magdeburgers,
des Herrn Moritz Pilet, eines Sohnes des

Pilet inKaufmanns Otto Magdeburg,

ſcheint ſich nach der „Magd. Ztg.“ leider zu
beſtätigen, da auch der Beſitzer der Nachbar
farm Herr Vorberg jetzt unter den Namen
der Ermordeten aufgeführt wird. Der hie-
ſigen Familie Pilet iſt über den Tod ihres
Sohnes noch keine Nachricht zugegangen
obgleich ſie ſich ſofort an das Auswärtige
Amt in Berlin gewandt und durch deſſen
Vermittlung eine Depeſche nach Wind-
hoek har abſenden laſſen. Bei dem
heutigen Salutſchießen in der
Citadelle wollte, wie die Magdeburger Zei-
tung“ meldet, ein Schuß nicht losgehen.
Bei der Nachforſchung nach der Urſache des
Verſagens erfolgte eine Exploſion, durch
welche einem Soldaten des Feld Artillerie
Regiments der rechte Arm abgeriſſen und
der Soldat außerdem an beiden Augen ver-
letzt wurde. Zwei andere Soldaten erlitten
Brandwunden im Geſicht.

Aus Thüringen, 26. Jan. Jn
Weimar beſprachen eine Anzahl Balneo-
logen und Bäder- Intereſſenten die Frage der
Errichtung einer die geſamten Gebiete der
phyſikaliſchen Therapie umfaſſenden Balneo-
logiſchen Akadewie. Dr. Schütz- Köſen und
Dr. Wiedenburg-Blankenburg ſollen den
Plan ausführlich ausarbeiten. Jm Laufe
des Jahres kann die alte Kyffhäuſerſtadt
Frankenhauſen auf die hundertſte
Wiederkehr des Tages blicken, an dem 1804
ein ſchlichter thüringiſcher Stadtkantor, Georg
Friedrich Biſchof, den Grundſtein der nach-
maligen deutſchen Muſikfeſte legte. Bei dem
erſten dieſer Feſte wurde Haydns „Schöpfung“
unter Mitwirkung zahlreicher, meiſt aus-
wärtiger Kräfte aufgeführt. An der Bahn-
linie Schleuſingen-Jlmenau wird
trotz Froſt und Schnee täglich unausgeſetzt
gearbeitet. Der Bahnhofsbau iſt allerdings
noch wenig gefördert, dagegen iſt das neue
Poſtgebäude im Rohbau fertiggeſtellt.
Der Bezirksoffizier beim Bezirkskommando in
Erfurt, Hauptmann Lewald, hat ſich in
einem Anfalle geiſtiger Umnachtung erſchoſſen.

Die Erfurter Eiſenbahndirektion hat mit
der Einrichtung von Leſezimmern mit kleinen
Bücherſammlungen für Beamte und Arbeiter
der preußiſchen Eiſenbahnen gutes geſchaffen.
Das Perſonal iſt hierdurch vom Wirtshaus-
beſuche abgehalten worden. Der Kreis
ausſchuß des Kreiſes Zeitz hat beſchloſſen
in dieſem Jahre keine Erlaubnis zur Ab-
haltung ſogenannter Quaaſe in beſonders
dazu errichteten Baulichkeiten (Quaaszelten)
zu erteilen. Vor etwa vier Jahren war
ein Bürger in Schleiz infolge der Glätte
auf dem Schloßberge ausgeglitten und ge-
ſtürzt. Er hatte dabei ſchwere Verletzungen
erlitten und war längere Zeit bettlägerig.
Sein Prozeß gegen die Stadt auf Schaden-
erſatz iſt jetzt vom Landgerichte Gera zu
ſeinen Gunſten entſchieden worden.

Vermiſchtes.
Pirna, 27. Januar. Zur Duellangelegenheit

ſchreibt das „Dresdener Journal“ vom 26. Januar:
„Um irrigen Nachrichten aus anderen Zeitungen
entgegenzutreten, können wir aus ſicherer Quelle
mitteilen, daß in Pirna drei Duelle ſtattgefunden
haben, bei denen einer der Gegener durch einen
Schuß in den Arm verletzt worden iſt. Die beiden
anderen Duelle ſind unblutig verlaufen. Die neuer-
dings beſonders in einzelnen Berliner Blättern aus
Pirna gebrachten Nachrichten über eine größere An
zahl Duelle bis zu neun und von einer
großen Zahl von Verwundungen beruhen auf Er-
findung.“

Darmſtadt, 27. Januar. Hier erkrankten in
der Kochſchule des Alice-Frauenvereins nach dem
Genuß von Salat, der aus Büchſenbohnen bereitet
war, acht Perſonen. Drei von ihnen, darunter die
Kochlehrerin Göring und Die Kochſchülerin
Bernau ſind verſtorben, die anderen befinden
ſich in Lebensgefahr.

Zur Brandkataſtrophe in Aaleſund
wird von dort berichtet Unmittelbar nach
dem geſtern mittag erfolgten Eintreffen des
deutſchen Kreuzers „Prinz Heinrich begaben
ſich die Vertrerer der ſtädtiſchen Behörden an
Bord. Eine Anzahl Decken wu den ans
Land gebracht und unter großem Andrange
verteilt. Die Stadt Bergen hat ſich erboten,
mehrere hundert Kinder aufzunehmen. Vom
Amtmann Kijelland in Aaleſund lief im
Juſtizdepartement in Chriſtiania ein Tele
gramm ein, in dem es heißt, daß dort der
deutſche Kreuzer „Prinz Heinrich“ eingetroffen
iſt. Die Aerztefrage ſei jetzt geordnet. Die
Wachmannſchaft werde als unnötig angeſehen.
Wenn heute das ſonſtige Material und die
Zimmerleute eintreffen, würden Baracken er
richtet werden. Die Beitragsliſten der hieſigen
Zeitungen für Aaleſund wieſen bis geſtern
mittag einen Beitrag von 4000 Kronen
auf. Der für Aaleſund beſtimmte Dampfer
des Norddeutſchen Lloyd „Weimar“ iſt geſtern
früh 8 Uhr, durch Nebel verzögert, vor
Bergen eingetroffen. Er ſetzte nach Auf-
nahme eines Lotſen ſofort die Reiſe nach
Aaleſund fort, wo ſeine Ankunft abends zu

erwarten iſt. Welch dankbare Anerkennung
das hochherzige Eingreifen Kaiſer Wilhelms
allenthalben gefunden hat, geht u. a. daraus
hervor, daß die Blätter in Chriſtianig und
in den übrigen Städten die Bewohner auf-
fordern, aus Anlaß des heutigen Geburts
tages Kaiſer Wilhelms allgemein zu flaggen.
Die Kommunalbehörden in Drontheim und
Drammen haben beſchloſſen, auf allen öffent-
lichen Gebäuden zu flaggen. Eine beſonders
ehrende, öffentliche Anerkennung wurde dem
Kaiſer ſeitens des Storthings zu teil. Aus
Chriſtiania, 26. Januar, wird hierüber
telegraphiert: Jn der heutigen Sitzung des
Storthings erklärte der Präſident: Wir ſind
alle tief erſchüttert von dem Unglück, das
Aaleſund betroffen hat. Einen Lichtpunkt in
demſelben bildet die große Opferwilligkeit
allerſeits, von unſerem Königshauſe, den
Gemeinden und Privatleuten; aber auch vom
Ausland iſt Opferwilligkeit in einem Maß-
ſtabe an den Tag gelegt worden, die wir
uns nicht hätten träumen laſſen, ſo von
Dänemark, Schweden, England, Amerika, in
erſter Linie aber von Deutſchland. Ein
Name iſt heute auf aller Lippen: Kaiſer
Wilhelm! Die Schnelligkeit, Hochherzigkeit,
Opferwilligkeit und das Organiſationstalent,
das der Kaiſer zeigte, hat allerorten die
größte Bewunderung und Dankbarkeit her-
vorgerufen. Wir haben immer gewußt, daß
Kaiſer Wilhelm Wohlwollen und Liebe für
unſer Land hegt, aber einen ſolchen Beweis
von Sympathie des Kaiſers hat niemand
erwarten können. Der Präſident erklärt, er
ſei ermächtigt, den Dank der Nationalver-
ſammlung und des ganzen Volkes auszu-
ſprechen.

Hamburg, 27. Jan. Wie bereits ge
meldet, hat die „Phönicia“ 2000 obdachloſe
Einwohner von Aaſelſund an Bord genommen.
Ferner verſorgte ſie die Hülfsbedürftigen mit
Kleidern und Lebensmitteln. Nach den Be-
richten der Leiter der Hülfsexpedition wird die
Not ſpäter noch größer, wenn die jetzt bei
den Bauern der Umgegend untergebrachten
Obdachloſen wegen Mangels an Lebenemitteln
nach Aaleſund zurückkehren. Als driggend
erforderlich wird die Beſchaffung weiterer
Baracken, ferner von Türen und Fenſtern be-
zeichnet, um die Ruinen notdürftig bewohn-

bar zu machen. F
Kleines Feuilleton.

Das Kaiſerſchloß in Poſen ſoll
in romaniſchem Stil nach Plänen des Ge-
heimen Baurat Schwechten erbaut werden.
Es wird außer den Gemächern für den
kaiſerlichen Hofhalt noch Räume für einen
prinzlichen Hofhalt enthalten, damit auch in
der Zeit, in der ein königlicher Prinz dauernden
Aufenthalt in Poſen nimmt, der Kaiſer dort
reſidieren kann. Außer dieſen beiden Woh-
nungen ſoll das Schloß noch beſondere Feſt-
räume für die Repräſentation während der
Reſidenz des Kaiſers enhalten.

Grubenkataſtrophen. Auf der Zeche
„Konſtantin“ bei Sterkrade (Weſtfalen)
verunglückten fünf Arbeiter durch eine
Sprengſchußexploſion. Zwei ſind bereits ge-
ſtorben. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich bei Dombrowa. Als die Erbauer
der Zweigbahn Zabkowitz-Mortimer Schlacke
von der Schlackenhalde der Paulinen- Hütte
nach dem neuen Bahnkörper abfahren ließen,
löſte ſich plötzlich eine Schlackenwand und
begrub gegen dreißig Arbeiter unter ſich. Nach
zweiſtündiger angeſtrengter Rettungsarbeit
wurden der „Kattow. Ztg.“ zufolge ſieben
Leichen herausgeſchafft. Die Berqungsarbeiten
werden fortgeſetzt. Aus Viktor im Staate
Colorado wird berichtet: 40 Perſonen
wurden geſtern durch Herabſtürzen eines Fahr-
ſtuhles in der Grube „Stratton“ getötet.

Das Opfer einer unſinnigen Wette
iſt der Droſchkenbeſitzer Johann Ziemke in
Stettin geworden. Er hatte in einer Geſell-
ſchaft geprahlt, daß er von allen im Trinken
am meiſten vertragen könne und ſie alle unter
den Tiſch trinken werde. Schließlich wettete
er gegen eine Flaſche Sekt, daß er eine drei-
viertel Liter- Flaſche voll Kognak austrinken
wolle. Die Wette wurde angenommen, und
Ziemke trank in einem Zuge dreiviertel Liter
Kognak. Er wurde bald darauf ſinnlos be
trunken in ein anderes Zimmer gebracht, um
ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Als er abends
immer noch nicht nüchtern war, legten ihn
ſeine Zechgenoſſen in eine Droſchke und fuhren
ſo noch ſtundenlang in der Stadt umher.
Als ſie ihn ſchließlich aus der Droſchke
nahmen, brach er leblos zuſammen. Der her-
beigeholte Arzt konnte nur noch den Tod
feſtſtellen.

Ein Gaſtſpiel im Zuſchauerraum.
Aus Frankfurt a. M., 26. Jan., wird
berichtet: Jn der geſtrigen Aufführung von
„Cyprienne* im Schauſpielhauſe wirkte

in der Pauſe zwiſchen dem zweiten und dritten
Akt eine Soliſtin mit, die nicht auf dem Pro
gramm ſtand. Obwohl unerwartet, hatte ihr
Gaſtſpiel, das ſie in den Reihen des Parterre
abſolvierte, einen großen Erfolg. Es war
nämlich eine kleine Mau;, die ſich dort-
hin verirrt hatte und unter den dort ſitzenden
Damen eine ganz kleine Panik verurſachte.
Es ertönten herzbrechende Schreie, manche
machten Miene, auf die Stühle zu ſteigen,
andere riefen den Schließer, der denn auch
ſchließlich erſchien und das furchtbare Unge-
heuer mutig verjagte. Aber der Schreck, den
die reißende Beſtie wachgerufen, zitterte noch
lange in den erregten Gemütern nach, trotz-
dem alles lachte, wie der Herr Bauer im
dritten Akt den Kellner frug, ob es wahr ſei,
daß hier Mäuſe im Hauſe ſeien? Ja, ja, eine
Maus iſt ein gefährliches Tier. „Meine
Damen“, rief einſt in einer Verſammlung der
Emanzipierten de Rednerin, indem ſie kühn
aus ihrem Stehkragen mit blitzenden Augen
in die Runde ſchaute, „meine Damen, die
Stunde iſt gekommen, in welcher die Frau
mit ſtarker Hand ihre Feſſeln zerbricht und
der Welt den Beweis liefert, daß ſie die eben
bürtige Genoſſin des Mannes iſt, ja daß ſie
ihm weit überlegen iſt an Mut, an Tatkraft,
an Energie, an Hier ſtockte die Rednerin,
ſie wurde etwas blaß und griff nach dem
Waſſerglas, dann tat ſie einen Schrei, raffte
die Röcke zuſammen und ſprang auf den
Stuhl. Allenthalben erſchollen Schreie,
in einer Minute war der Saal geleert bis
auf drei Ohnmächtige, die in den Keihen
lagen. Es war eine Maus im Saale

Das Unglück in Bloemfontein
ſchildert ein Augenzeuge, der auf den Hügeln
bei Bloemfontein war, als ein Wolkenbruch
den Ort zerſtörte, wie folgt: „Von meinem
Standpunkt aus beobachtete ich den ſchweren
Regen, der niederging, als ich plötzlich in
ſchneller Aufeinanderfolge dreimal einen lauten
Knall hörte, der an Kanonenſchüſſe erinnerte.
Es ſah dann aus, als wenn eine gewaltige
kompakte Waſſermaſſe vom Himmel nieder-
ſtürze. Das Waſſer ſchlug auf dem Boden
auf und raſte dann im Kreiſe herum, ſo daß
es ausſah, als wenn man in einen Keſſel
mit kochendem Waſſer ſehe. Dann fuhr die
Waſſermenge aus dieſem Keſſel heraus wie
ein Geſchoß aus einem Gewehr und ſchwoll
auf ihrem weiteren Wege in Höhe und Breite
an. Gewaltige Waſſermengen, die wie ſchwere
Schleier vom Himmel fielen, verhüllten mir
darauf das Bild. Jch ſah ſodann dasſelbe
Schauſpiel in einer anderen Richtung. Die
beiden Waſſermaſſen vereinigten ſich und
raſten über das Feld der Stadt zu, während
immer neue kompakte Waſſermaſſen vom
Himmel fielen. Der Anſturm des Waſſers
war ein ſo gewaltiger, daß es tatſächlich
einen Hügel herauflief. Es iſt dies das erſte
Mal in meinem Leben, daß ich Waſſer berg-
auf laufen ſah. Nach kaum fünf Minuten
war das Feld von Brand Kop bis zur
Stadt hin ein vom Sturm gepeitſchter See.
Von allen Richtungen her ſtrömte das
Waſſer herzu. Dann plötzlich teilten ſich die
ſchwarzen Wolken und machten weißen, auf-
einandergetürmten Wolken Platz, um die
rund herum ſchwarze Wolkenmaſſen zu hängen
ſchienen.“

Bei Menſchenfreſſern. Kapitän Foote
vom engliſchen Schiffe „Mary Hendry“, das
mehrere Wochen an der afrikaniſchen Küſte
Handel getrieben hat, erzählt von ſeinem Ver-
kehr mit den Eingeborenen von Südnigeria
einige charakteriſtiſche Geſchichten. Eines
Tages hatte er den König Ogby von Süd
nigeria als Gaſt an Bord. Der Monarch
zeigte großes Intereſſe für das Schiff undſtellte,
als bei dem Eſſen Schweinebraten aufgetragen
wurde, die naive Frage, ob dieſes Fleiſch von
einem weißen Manne ſei? Der König hat
zahlloſe Frauen, ein ganzes Heer von Kindern
und über 1000 Sklaven. Als der Monarch
das Schiff verließ, bat ihn der Kapitän um
etwas Leder, damit er ſich daraus ein Paar
Schuhe machen laſſen könne. Am nächſten
Tage erſchien ein Bote des Königs an Bord
und überreichte dem Kapitän als Geſchenk
vom König ein Paket, in dem ſich eine friſch
abgezogene Negerhant befand. Der dankbare
Monarch hatte, um ſeinen Gaſtgeber mit
Schuhwerk zu verſogen, kurz entſchloſſen einen
ſeiner Sklaven abſchlachten und abziehn laſſen.
Kapitän Foote ſtellte feſt, daß der Stamm
der Jakrimm, deren Herrſcher König Obagy iſt,
als Fleiſchſpeiſe faſt nur Menſchenfleiſch
genießt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Ueterſen, 27. Jan. Wie das „Ueterſener

Tageblatt“ meldet, ſind auf einem Karpfen-
teiche des Fabrikanten Jens ſieben Kinder
durch das Eis gebrochen, von denen
fünf als Leichen geborgen wurden.
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Holz-Auktion
Rittergut Skopau,

Sonnabend, den 30. Januar,
vorm. von 10 Uhr ab

werden verkauft:
I. Plantage.

15 Kaſtanien, 0,17--0,90 Feſtmeter,
26 Birnen, 0,05--0,51 Feſtmeter,
2 Akazien, 0,73--0,63 Feſtmeter,
3 Ahorn,0,03 0,06-—-0,26 Feſtmeter,
2 Linden, 0,14--0,37 Feſtmeter,
1 Rüſter, 0,48 Feſtmeter,
1 Apfel, 0,18 Feſtmeter,
1 Eſche, 0,18 Feſtmeter,
1 Weichſel, 0,05 Feſtmeter,
1 Eiche, 0,06 Feſtmeter,
1 Weißdorn, 0,05 Feſtmeter,

33 Klötze.
2. Bäckerbreite.

3 Haufen Buſchholz.
3. Webers Saalberg.

6 Haufen Buſchholz,
1 m Pappelknüppel,

6 Scheitholz,2 Knorren.4. Collenbeyer Weg.
10 Haufen Buſchholz,
4 m Pappelknüppel,

2 Scheitholz.5. Hallesche Busch.
3 Haufen Buſchholz,
5 m Weidenknüppel,

12 Knorren. (215Sammelplatz 10 Uhr Vorm.,
Oebſterhütte Skopau.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Schadendorf ſoll (64
Sonnabend, den 30. Januar,

nachmittags 3 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe auf weitere
ſechs Jahre unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.
Schiller.

Jagdverpachtung.
Die der Gemeinde Reipiſch ge

hörige Jagdnutzung von ca. 700
Morgen ſoll Donnerſtag, den 18.
Februar, nachmittags 3 Uhr, im
Gaſthof auf 6 Jahre öffentlich meiſt-
bietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpach-
ket werden. Das Gelände iſt in
wenigen Minuten von Eiſenbahn
Station Frankleben zu erreichen.

Reipiſch, den 28. Januar 1904.
216) Der Gemeinde- Vorſtand.

Holzverkauf.
Montag, den 1. Februar d. J.,

vorm. von l11 Uhr ab,
ſollen im Tragarther Rittergutsholz
12 rüſterne und eſchene Stammab-
ſchnitte, zirka 25 Haufen Buſchholz
und einige Haufen alte Kopfweiden
meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen vor dem Termin.

getheiſigungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
e die nahezu 40 jährigen Er-
ahrungen der Annoncen- Expedition
G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions Vorſchläge bereitwilligſt.
Centralbureau Frankfurt a. N.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 27. Jan.
Aufgetrieben waren: Schweine 5131 St.,
Ueberſtand: St., Ferkel: 282 St.,
Ueberſtand: St. Verlauf des Marktes:
Ziemlich reger Handel.

Es wurden gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt,
St. 26--31 M., 6--7 Mon. alt, St. 32
bis 48 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, St. 10--12 M., unter 8 Wochen alt,
St. 8--10 M.; Fettſchweine: vollfleiſchige, p. 50 kg M. fleiſchige p.

k g entwickelte p. 50 kg50 M., gerinS M (Bei Fettſchweinen Schlachtgewicht

Tara.)
agerviehhofes.

mit Abzug von 20 v.
Die Direktion des

l

Was bezweckt die

Kasseler Hafer-Kakao-Trinkkur?
(217

Die Hafernahbrung ist für Gesunde wie Kranke von wohltätigstem., oft geradezu wunderbarem Eintluss. Die Aerzie haben darum die Erfindung von Hausens
Kasseler Hafer-Kakao mit Freuden begrüsst und die neuerdings sehr in Aufnahme gekommene Kasseler Hafer-Kakao-Trinkkur findet auf ihren

Rat viele dankbare Anhänger. Ist jemand längere Zeit magen- oder darmleidend, od. sind Kinder in der Ernährung zurückgekommen, schwach, scrophulös,
blutarm od. bleichsüchtig. so teile man die Kur so ein, dass man gerade zu solchen Tageszeiten eine Tasse Hausens Kasseler Hafer-Kakao zu sich nimmt, zu
denen man sonst an derartige Getränke nicht gewöhnt ist, also ausser dem Frühstück in der Zeit vorm. zwischen 10 u. 11, nachm. zwischen 4. u. 5 u. abends vor
dem Schlafengehen zwischen 9 u. 11 Uhr. Hat sich jemand an Hausens Kasseler Hafer-Kakao gewöhnt, so wird er diese Kur monatelang fortsetzen können
und finden, dass sie die Blutbeschaffenheit bessert, die Nerventätigkeit anregt und eine reichliche Anbildung der Körpergewebe, Fett und Muskulatur bewirkt.
Ein kurzer Versuch genügt natürlich nicht. Auch bei geistiger Abspannung und dauernder Mattigkeit hat diese Kur schon hervorragendes geleistet. Hausens
Kasseler Hafer-Kakao ist nur echt in blauen Kartonz a 1 Mk. niemals lose.

S Trauerhüte
empfiehlt in größter Auswahl (212

Damenhut-Ba za rB. Pulvermacher. Burgſtr. b.

Lanolin-
Seife

Rein, mild, neutral.

wird garantirt durch die

dem
Pfeilring.
Preis 25 Pfg.

Eine PFettseife ersten Ranges.
Lanolinfabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-COream-Lanolin achte man
auf die Marke Pfeilring. We rruw

Es ſind
uns zu Verleihungan erster Stelle à 3

grössere Beträge an Hand gegeben.
Anträge erbitten (200

Halle a. S., D. R. Kpeli 8 Sohn.Leipzigerſtraße 70/71.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial.

emplichlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, scohnellste Aufführung bei eivilen Preisen.

z

Dr. Michaelis
Pichel Cacao

von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie deren
Folgen. Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen,

T h

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Sitollwerck, Köln.
Vorrätig in allen Apotheken und Droguerien.

In a Ko., Ko.M. 2.50, A. 1,30
u. Probedosen

50 Pfg.

Arbeits Bücher
Gesinder Diensthücher
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Honmig,
garantiert reines Naturprodukt aus
eigener Jmkerei, das Pfd. 1 Mark,
empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe-

burg, Markt 8. (107

d

aus „Lohengrin“.

berg“, sämtlich von R. Wagner.
mich wundersam“ v. Bendel.
„Die beiden Grenadiere“, Ballacde

Schubert.
Mendelssohn.

teilung Mk. I.

Freitag. den 12. Februar. Ab. 8 Uhr
im Saale der P Reichskrone“

Rinziges

Rittershaus Konzert.
Wagner- und Balladen- Abend.

Am Klavier: Frl. Marie Kleinhannms.
Gesangs-Vorträge: Hymne an die Venus aus „Tannhäuser“.

e ILiebeslied aus „Die Walküre“.
fliegende Holländer. „Am stillon Herd“ aus „Die Meistersinger von Nürn-

„Heimweh“
„Einsam will ich sterben“ v. Alfred Rattershaus.

v. Schumann.
„Ach wie so trügerisch“ ans „Rigoletto“ v. Verdi.

Klavier-Vorträge: Variationen (F-molll) v. Haydn.
„Gretchen am Spinnrade“ v. Schubert-Lisgt.

Feuerzauber aus „Die Walküre“ v. Wagner-Brassin.
aus „Der fliegende Holländer“ v. Wagner-Liszt.

Karten: Num. Sitz I. Abteilung Mk. 1.50. num. Sitz II. Ab-
Schülerkarten Mk. 050, im Vorverkauf in der

Zigarrenhandlung von Leopold Meissner (H. Schulz).
e Alle Plätze sind nummeriert.

An der Abendkasse, 7 Uhbr, sind die Preise um 25 Pfg. erhöht.
Konzertflügel: Ritter. Halle a. S.

Scene
„DerSteuermannslied aus

von Hugo Wolf. „Wie berührt

„Todessehnen“ v. Tosti.

Impromptu V.
Lied ohne Worte v.

Spinnerlied

(217

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zitr Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und
Summenzuwach s).

ſelbſt dividendenberechtigter
Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

S.
Frisch eingetroffen:

ſchleſiſche Masen,
(letzte Sendung),

à Mark 3,00 ohne Klein,
DF wilde Kaninchen,
Ia. friſches Reh u. Rotwild,
feiſte Faſanenhähne, Puter,

Perlhühner, Capaunen,
Poularden, Suppenhühner,

empfiehlt (216aEmil Wolf.
Das Haus

Breiteſtraße Nr. 14, welches ſich, weil Stal-
lungen, Niederlagen und Toreinfahrt vor-
handen, zum Betrieb eines Kohlengeſchäfts
oder ähnl. Unternehmens eignet, ſoll unt.
günſt. Bedingungen verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt (147
F. M. Kunth.

Ein Schmiedelehrling
wird geſucht Neumarkt Nr. 55.

L. Rosceh.

für Personal- Gesuche
Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltion

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Merseburger
Nusiſc-Verein.
Freitag 7 u. 75 Uhr Uebung

im Gymnaſium: Paulus von
Mendelsſohn.

Der Vorstand.
Stadttheater in Halle a. S.

Freitag, 29. Jan., abds. 7 Uhr,
(Beamtenkarten giltig): Der Strom.
Drama von Halbe.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Gegen Huſten

und Heiſerkeit
empfiehlt (3283

Altee-
Spitzwegerich-Zwiebel- i 0hMalz-
Cachou-

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: G. Benner.

Entenplan 7.
Weißenfelſerſtr. 29 iſt die

2. Etage,
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.

(428

Reisender.
Wer Stellung als Reiſender

oder zu beſetzen hat, bediene
Annonce und wende ſich

hufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die CentralAnnon
cen Expedition O. L. Daude Co.

Centralburcan: Frankfurt a. M.

Für die Redaktion veraniwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudſolf Heine in Merſeburg.
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